r jährliche Dranumerarionspreid der Blur 
Be in 1 Tylr. 5 Sgr. 6 Di. aus 
Wohlldbl. Von⸗Aemter, Zeitungs: Erped. u 
Buchhandlungen nenmen Beſtellungen Darauf Su. 
Fur Letztere hat die Euvel'ſche Hofbuchban Tas 
zu Sondershauſen die Commiſſion uberanmmen, 
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Blımen: 


Der porto ⸗Anſas für die Binmengeitum, 
beträgt lahr lich nur 5 Sgr. 6 Pf. 0 Er. U 
Di. ), und wird dietelet caher ur 1 Ehle. 3 
Sor. 6 M. (4 0 r. 0 P.) jahrlich mintel® 
Acitpen in poteglider bicſerung frei dur & 
gan Preusen vtriendei. 
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Blumiſtiſche Notizen. 


a : . Carl Stedh of, Rector am königl. 
ee zu A0 in Oſtfriesland.) 


Na langem Schweigen iſt es mir endlich wieder ver⸗ 
Al in A a bas mitzutheilen, was ich ſeit 
meinem Berichte (Blumenztg. S. 15 u. 23, Jahrg. 1833) an 
meinen Pflanzen zu bemerken Gelegenheit gefunden ha be. 
Manche PerfonalsVeränderung au dem Gymmaſium, an 
welchem ich angeſtellt bin, ſo wie die Erweiterung meines 
Wirkungskreiſes haben mir nur ſehr wenig Muße uͤbrig 
gelaſſen; ich muß daher im Voraut auf die Nachſicht der⸗ 
jeuigen geehrten Blumenfreunde Anſpruch machen, welche 
vielleicht dieſe unbedeutenden Notizen leſen. . 
Da meine Official: Wopnung durch die Lage der Zim⸗ 
mer ſich wenig zur Blumen⸗Cultur eignet, ſo entſchloß ich 
mich, im Laufe des vorigen Sommers ein kleines Treib⸗ 
haus zu erbauen. Daſſelbe iſt im Lichten nur 15 Fuß lang, 
0 F. tief und 11 F. hoch. Die obern Fenſter, welche dop⸗ 
pelt find, liegen wegen des hier ſehr häufigen Regens ſehr 
ſteil ;. den Winkel kann ich für den Angenblick nicht ange⸗ 
en. Die Mauern find 1 1/4 F. dick und von Lehm und 
Blech ohne Holz (Pife- Mauern) aufgeführt. Ich habe 
gefunden, daß dieſelben die Wärme außerordentlich halten; 
denn es war im verfloſſenen Winter, der freilich ſehr wenig 
Froſt brachte, nur ein einziges kleines Feuer nöthig, um 
eine Temperatur von 10 — 15° 24 Stunden lang darin 
hervorzubringen. Ein Lohbeet befindet ſich darin nicht; deſſen 
ungeachtet ſtehen ſelöſt die zaͤrtlichſten Pflanzen vorzüglich, 
wie dies Jeder anerkennt, der fie ſieht. Auch habe ich im 
verfloſſenen Winter uur einen Todten gehabt, Cactus ce- 
reus hystrix, der, ohne daß ich es gleich bemerkte, im 
Tropfenfalle geſtanden hatte. — Die Koſten des Baues 
find fo unbedeutend, daß wohl faſt jeder Blumenfreund 
ſich eine ähnliche Einrichtung wird verſchaffen können. 
Um nun zur Hauptſache zu kommen, fo flehen meine 
Sacten unbeſchreidlich ſchon und üppig. Wegen der Uns 
ſicherheit meines hieſigen Aufenthaltes habe ich nur wenig 
neue angeſchafft. Indeß kann ich nicht unbemerkt laſſen, 
daß ich im Herbſte des vorigen Jahres fo glücklich war, 
auf einer Auction ein Rieſen-Exemplar von Cactus cereus 
speciosissimus (Cactus speeiosus) für einen Thaler zu 
zrſtehen. Daſſelbe beſteht aus 10 Fackeln, deren jede 10 
bis 18 Fuß hoch iſt. Es war im Mai mit Blüthen wie 
üderſäet; einmal waren 15 zu gleicher Zeit geöffnet. Außer⸗ 
dem haben Echinoeactus Ottonis, aus deſſen Samen ich 


innerhalb eines Jahres 40 jetzt wallnußgroße Pflanzen ges 
wonnen habe, Rhipsalis funalis mit 85 Blumen, Cereus 
gracilis hoͤchſt unbedentend, Epiphyllum ramulosum noch 
unbedeutender (die grünlichen Blumen ſind kaum ſo groß, 
wie ein ziemlicher Stecknadelknopf) und Cereus graudiflo- 
rus geblüht. Die einzige Blume des letztern, welche mein 
Eremplar brachte, öffnete ſich am 6. Juli Abends nach 8 
Uhr und dauerte dis gegen 2 Uhr. Dieſelbe erregte hier, 
wo ſie ſonſt noch nie geſehen worden war, ein um fo grös 
Beres Aufſehen, weil gerade am Tage vorher ein Exem⸗ 
plar deſſelben Cactus, welches mein Freund, der Herr Canz⸗ 
lei⸗Secretaͤr Reimardes hierſelbſt, ein uͤberaus eifriger 
Blumenfreund, deſſen vorzüglich eingerichtete Treibhaͤuſer 
eine fehe große Anzahl der ſchönſten Pflanzen enthalten, 
ſchon mehre Jahre cultivirt hatte, ebenfalls blühte, was 
indeß erſt am folgenden Tage allgemeiner bekannt wurde 
zugleich mit der Aus ſicht, daß die Blume ſehr bald auch bei 
mir würde zu ſehen ſein. Es iſt mir gelungen, die Blume 
mit Cereus speciosissimus zu befruchten, wie die ſchnell 
anſchwellende Frucht zeigt. Den Cereus nothus, entſtan⸗ 
den aus Cactus cereus speciosissimus, befruchtet mit 
grandiflorus, beſaß ich ſchon in einem ſchönen Exemplare, 
welches mir im vorigen Jahre der Herr Hofgärtner oſſe 
zu Oldenburg, dem diefer Baſtard ſeine Entſtehung ver⸗ 
dankt, mit großer Güte und Liberalität zum Geſchenke ge⸗ 
macht hatte. Im vorigen Jahre gewann ich Früchte von 
Cereus speciosissimus, beſtaubt mit dem Pollen von C. 
flagelliformis, der mir ſchon viele, 1 1/2 Zoll hohe Pflans 
zen gegeben hat. (Fortſetzung folgt.) 


Beitrag zu den Erfahrungen über Relkenzucht. 


Seit mehreren Jahren habe ich unter allen Blumen 
eine beſondere Vorliebe für die Nelken €Diasthus caryo- 
phyllus), von welchen ich, mit einem ganz kleinen Anfange, 
ſowohl durch Tauſch, als auch durch Samenzucht und Sen: 
ken bereits eine recht leidliche Sammlung angezogen habe, 
welche jetzt, da fie der Anſicht der Voräͤbergehenden ausge- 
ſetzt iſt, von fehr Vielen mit Freude betrachtet wird. 

Einer meiner Bekannten, eln fachkundiger Mann, deſ⸗ 
ſen Vater früher als Kunſtgärtner in Leipzig agirt hat, 
behauptete nun, ohngeachtet aller ihm entgegengeſtellten 
Einwendungen: daß man aus Samen von e in- 
fachen gelbgrundigen Nelken die ſchönſten 
und mannigfaltigfien gefüllten Sorten 
erhalte. 
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Um mich nun von der Wahrheit diefer Behauptung zu 


überzeugen, ließ ich im Jahre 1832 einen, unter meine 
Sämlinge gefallenen einfachen. Nelkenſtock, welcher 
ſowohl wegen außergewöhnliver Größe der Blumenblätter, 
als vorzüglich wegen Schbuheit der Farbe und Zeichnung 
(hochgelb und zinnoberroth geſtreiſt) beſonders auffallend 
war, in der Hoffnung zum Samen ſtehen, dadurch meins 
Sammlung mit vielen ſoönen und neuen gefüllten Sorten 
zu bereichern. 7 

Aus dieſem Samen erhielt ich im vorigen Jahre 160 
Pflanzen, welche bei guter Pflege, (jedoch von den aus 
gefülltem Samen gezogenen Pflanzen abgeſondert) bis jetzt 
zu kraftvollen blühenden Stöcken gediehen find. 

Leider aber dabe ich alle dieſe Stöcke, nachdem ich 
meinem Freunde ſeine oben aufgeſtellte Behauptung durch 
das Factum widerlegt habe, ſäͤmmtlich dem Duͤngerhaufen 
überweifen müſſen; denn wohl zeigten ſich dieſe Blumen in 
unbeſchreiblicher Mannigfaltigkeit der Farben, der Zeichnung 
und Größe, allein nicht eine einzige gefülliblühend. 

Obwohl mich dieſer gemachte Verſuch einigermaßen 
ärgert, da mir dadurch die beſſere Benutzung eines ans 
ſehnlichen Theiles meines kleinen Gartens verloren gegans 
gen iſt, fo habe ich dech die Freude, andern Nelkenfreun⸗ 
den eine Erfahrung mehr mittheilen zu können, durch wel⸗ 
de fie der Unannehmlichkeit eines ähnlichen Verſuchs über: 
hoden werden. 


Delitzſch, im Juli 1834. W rx. 


umen⸗Samen? 
(Mitgetheilt vom Herrn v. — — den aus München.) 


Dem erſten Anſcheine nach iſt dieſe Frage ſehr leicht be⸗ 
antwortet, — entweder man zieht ſich den Samen ſelbſt, 
oder man ſucht ihn von Andern, ſei es durch Tauſch oder 
gegen Zahlung zu erhalten. . 

Das iſt nun wohl ganz geſchwind geſagt, aber wie 
ſteht es mit der Ausführung ? 

Um feinen Bedarf an Blumen: Samen feldft zu erzie⸗ 
hen, muß man doch wohl vorerfi Blumen haben, und hat 
man dieſe auch, ſo kommt es noch gar ſehr auf die Be⸗ 
handlung der Pflanze ſelbſt, und hauptſäͤchlich auf die Wit⸗ 
terung an, ob der Liebhaber feinen Bedarf an Blumen» 
Samen durch eigene Zucht decken kann. Diet aber nur 
als moglich anzunehmen, wurde keinen Praktiker verrathen, 
und felbft auch, wenn es dem größten Theile nach in Aus⸗ 
führung gebracht werden könnte (in dem naſſen Herbſte von 
1833 wurde der wenigſte Samen reif, und nicht Jedem 
ſtebt ein Glashaus in einem ſolchen Nothfalle zu Gebote), 
fo arten die Blumen ⸗Samen, mehrere Jahre nach einan⸗ 
der auf demſelden Boden, in demſelben Luftkreiſe erzogen, 
gleich den Gemüfe: Samen allmählich aus, und es bleibt 
denn nichts übrig, als zu kaufen; denn auf dem Wege des 
Tauſches, mit bewährten Freunden ausgenommen, kommt man 
ſelten ohne Verdruß und Verluſt zum Ziele. 

Im Allgemeinen iſt nun wohl anzunehmen, daß man 
feinen Bedarf von Blumen⸗Samen ſich auf dem Wege des 
Handels auſchaffen müſſe. l 

Dieſer Weg iſt aber für viele Liebhaber äußerſt ſchwierig. 
Wer z. B. in der Nähe von Braunſchweig, Caſſel, Leip⸗ 
zig, Oldenburg, Hamburg, Berlin, Gotha, Weimar ꝛc. 
wohnt, der findet in den zahlreichen Samenhandlungen die⸗ 
ſer Gegenden alles, was er nur immer wuͤnſchen mag, und 


Wie Nee man ſeinen Bedarf an 
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die jährlich erſcheinenden Verzeichniſſe der dortigen e 


gärtner ꝛc. geben den Beweis, wie Jeder ſich bemüht, die 
neuen und neueſten Blumen- Sorten aufzuführen, und mit 
verſchiedenen Bezeichnungen zu empfehlen. Daß die Preiſe 
dieſer neuen Blumen- Sorten gleich aufangs eben nicht wohl⸗ 
feil find, iſt ganz natürlich; es find ja Gegenflände des 
Handels und der Liebyaberei. Bekäme man den Samen 
dieſer neuen und angerühmten Blumen nur auch friſch und 
ächt, ſo würde der Blumenfreund in dem Wachſen und 
Blühen dieſer koſtbaren Neulinge wenigſteus einigen Erſatz 
feines Aufwandes für ſelbe finden; ader — doch das ges 
hört nicht hieher, da ich jetzt blos von der Möglichkeit, ih 
Blumen⸗Samen zu verfgaffen, nicht aber von deſſen Güte, 
Keimfähigkeit ꝛc. rede. (Fortſetzung folgt.) 


Ueber die kuͤnſtliche Verſpaͤtung der Centifolien⸗ 
ö roſen⸗Flor. 

Ein Ungenannter hat in Nr. 13 der Blumenztg. ge⸗ 
gen meinen Aufſatz in Nr. 8: „Blühende Centifo⸗ 
lien⸗Roſen bis in den Herbſt im Garten zu 
haben“ einige Bemerkungen gemacht, worauf ich einige 
Worte zu erwiedern nicht unterlaſſen kann: 

Mir und vielen Andern iſt aus Erfahrung bekannt, daß 
die im October gepflanzten Roſen früher, als die im 
Dezember gepflanzten; und dieſe wieder früher, als die 
im Spätfrühlinge gepflanzten; und die vom October bis 
Ende Mai gepflanzten wieder fpäter als die, welche 
nicht verpflanzt ſind, bluͤhen. ; 

Im natürlichen Laufe ſoll es auch nur eine Differenz 
von 14 Tagen geben, aber durch Kunſt, durch Guß und 
Dung, oder durch Entziehung deſſelben, ſteht es ja ganz in 
unſerer Willführ, die Blüthe um etwas früher oder ſpä⸗ 
ter zu bewirken. 5 

Die fo bewirkte Rofenflor iſt, bei guter Be handlung, 
herrlich und um nichts verſchieden von der, welche an mehre 
Jahre geſtandenen Roſenſträuchern iſt. — 

Die an einer feuchten Stelle des Gartens eingeſchla⸗ 
genen Roſenſtraͤucher haben bis Ende Mal wenig ger 
trieben. Sie werden beſchnitten und dergeſtalt gepflanzt, 
70 wenigſtens im Anfange, etwas feucht und ſchattig ge⸗ 

alten. — 5 

Kunſt bleibt es immer, und ſomit der Natur entge⸗ 
gen; aber ich kann die Wahrheit meines Aufſatzes aus 
mehrjähriger Erfahrung verbuͤrgen. 

Dem Verfahren, welches der Ungenannte in derſelben 
Nr. zu Erreichung des in Rede ſtehenden Zweckes angiebt, 
will und kann ich aus Erfahrung nicht widerſprechen: 
aber es iſt daſſelbe für Nichtgärtner mühſamer, als das 
von mir mitgetheilte. 

Günſtedt, am 22. Juli 1834. Fiſcher. 

Der Hr. Verf. des obigen Aufſatzes überſendte uns am 26. 

Juli eine eben erft aufgeblühte, mit 2 ſchönen Knospen ver⸗ 

ſehene Centifolien⸗Roſe, die von einem auf die angegebene 

Weiſe behandelten Roſenſtocke avgeſchnitten en rn 

* a 8 


Einiges über Dresdens Gärten. 
Dresden, welches in feinen Mauern fo viel Kunſt und Wii: 
ſenſchaft einſchließt, um mit den bedeutendſten Städten Deutſch⸗ 
lands wetteifern zu können, iſt auch in der Kunſtgärtnerei nicht 
zurückgeblieben. Es wuchert vielmehr bereits mit Floras Schätzen 


* 


— 
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und theilt feinen Ueberfluß den größeren Städten des Auslane 


des zu. a 
SS beſitzt es iwar nicht von ſolcher Bedeutung, 
wie die preußiſche Neſiden) Pots dam; es kann fie aber auch 
nicht beſitzen, indem die Anzabl' der im Winter ſich bier aufßal⸗ 
tenden Herrſchaften zu klein iſt, um große Maſſen getriebenen 
Obſte s zu conſumiren. Deſſen ungeachtet werden die Pflaum en 
des Herrn Hofzärtners Terſcheck, ſowie die Ananas des Herrn 
Hofgärtners Seidel ſelbſt dem feinſten Gaumen nichts zu 

ü übrig fallen. 
Ye inden ster und angehenden Mediziner bietet der 
biefige botaniſche Garten reichen Stoff zur Belehrung. 
Dieſes noch junge Inſtitut entſpricht unter Leitung des Herrn 
profeſſore Reichenbach feinem Zwecke vollkommen. 

Unter den nennenswerthen hieſigen Privat-Unternebmungen 
zeichnet ſich die Sammlung des Herrn Hofraths ꝛe. Kreibig 
von den (eltenſten und koſtbarſten Zwiebelgewächſen beſonders 
aus. Mögen tiefem der Meuſchheit fo wohlthatigen Manne in 
den vorgerückten Jahren alle Freuden an ſernen Lieblingen iur 
Theil werden, welche Floras Kinder demjenigen dankbar bieten 
welcher ſich ihrer mit ſolcher Liebe annimmt! 

Der gräflich Hofmannseg9˙ſche Garten enthält eine 
treffliche Sammlung der lieblichen Alpenpflanzen, eben fo gut 
kultivirt, als zweckmäßig aukgeſtellt. 

Beide Gärten beſitzen noch eine nicht unbedeutende Anzahl 
kalter und warmer Pflanzen, doch verdienen die erwähnten Ger 
wäͤchſe die beſondere Aufmerkſamkeit der Liebhaber und Kenner. 

(For tſetzung folgt.) 


Neue Zierpflanzen, 
die erſt vor Kurzem in England eingeführt worden find. “) 
Salpiglossis linearis, Das Aeußtere dieſer Pflanze 
gleicht der Nierembergia gar ſehr, und die Blütbe ſowohl nach 
Größe als Bau der Salpiglossis integrifolia Hocker, (Nierem- 
bergia phoenicea Don). Ihre Blüthen find geſättigt vurpurfars 
den. Sie iſt ſehr hüdih, perennirend, gedeiht in leichter Erde 
in einem trocknen, hellen Gewächshauſe, und vermehrt ſich reiche 
lich durch Stecklinge. Sie iſt erſt vor einigen Jahren durch Hrn. 
Tweedie aus e wo ſie einheimiſch iſt, überſchickt 
rden. 8 g. 3256. 
e er renaica, Eine kleine, hübſche, peren⸗ 
nirende Pflanze, auf den weſtlichen Pyrenäen einheimiſch. Sie 
hat ſehr niedliche, zart gefärbte blaßpurpurne Blüthen. Sie eig 
net ſich ſehr gut zu Felsvartbien, doch iſt es gerathener, die Pflan. 
zen im Winker in Töpfe zu heben, und in einen Mißtbeelkaſten 
zu ſtellen. Sie gedeiht in einer Miſchung von Torf und ſandi⸗ 
em Lehm am beiten, und muß, da fie leicht von der Feuchtigkeit 
eidet, in kleine Töpfe gepflanzt werden. (Sw. Tl, Gard. 202.) 
Dracophyllum secundum. Gehört jur Familie der 
Svacrideen. Ein zierlicher, hübſcher Strauch, von Hrn. Allan 
unning ham erzogen, der die Samen von Port Jackſon mit ⸗ 
gebracht hatte, wo er an ſchattigen Orten und in feuchten Ge. 
genden wächſt, wo beſonders Farrenkräuter ftehen. Dieſer Strauch 
verdient um fo mehr, daß er allgemeiner cultivirt werde, weil 
er hübſch blüht und in unſern temperirten Glashauſern reifen 
Samen bringt. (Bor. Meg. 3264.) (Fort. folgt.) 
7 Im Ausnigt aus Loudons Gardoners Naß aaiue. i 
= 


5 Neue Roſen, 
bei Herrn Dedpres zu Mentes. *) (Foriſetzung.) 
R. Eugene Pirolle Das Hot; dornenlos, ſtarkwüchſi 
ond gerade die Blätter gewöhnlich; 51. Blumen in einer Dohe 
ſehr zahlreich; die Blumenblätter recht ſchön geſtaltet, ausgebreitet 
und dachziegelförmig geſtellt; die Roſen gefüllt, ſehr zierlich, 30 
us den Annaler des dardinies Amatauzz. Editenr; Pirells 
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bis 35 Linien im Durchmeſſer, von Roſa⸗ und Carminfarbe in 
verſchiedenen, mehr oder weniger lebhaften Schaftirungen. 

N. Aglae Loh. Das Holz gerade, mit wenigen und 
kleinen Dornen; die Blätter ſehr breit; die zahlreichen Blumen 
in endſtändigen Dolden, ſchön gefüllt, ſehr angenehm und ſchön 
gefaltet, von ſchön weißer Farbe mit leichten fleijch farbigen 
Schattirungen. 

Noiſelte⸗Roſen. 


R. Dahlinghen. Das Holz grüngelblich, ſebe ſtarkwüͤch⸗ 
ſig, buſchartig wachſend; die Blattchen lang, ſchmal, ein wenig 
gedreht oder blaſig auf der Oberflache, die Rander ausgeſchweift; 
in der frubeſten Jugend find fie pürpurfarbig. Die zahlreichen, 
ſehr gefüllten und ſchön gerunteten Vluthen oͤffnen ſich ſoön und 
leicht, haben 25 — 30 Linen im Durchmeſſer und find ſchön 
i gefärbt. Dieſe Pflanze iſt eine unſerer werthvollſten 

oſen. 

R. Adele Bernard. Purpurfarbiges, e 
Holz mit wenigen Stacheln, das Blatt e 
Blumen fehr gefult, mittler Größe, rein weiß, m Herz fleiſch⸗ 
farbig; die Blumenblätter zugeſpitzt; die ganze Form ſehr präch⸗ 
tig, ſternförmig geſtaltet. (Fortſetzung folgt.) 


Barie täten. 


Berlin. Am 4. Juli d. F. blühte im königl. botaniſchen 
Garten Cereus pteranthus Link (Cer. brevispinulus Salm-Dyk). 
Die Blume dieſes ſchöͤönen Cactus it noch größer, als bei 6. 
grandiflorus, hat aber, mit dieſer große Aehnlichkeit ſowohl in 
der Geſtalt als Farbe. Die Blume blühte Abends zwiſchen 6 
und 7 Uhr auf und war am andern Morgen verdluht. Der bo: 
taniſche Garten erhielt dieſen Cactus im Jahr 1829 durch Hrn. 
Deppe aus Mexiko, und zwar unter der Benennung Cactus Pi- 
tajaga. Er wächſt in Meriko an altem Gemäuer und wird wegen 
ſeiner ſchönen großen Blumen und eßbaren Früchte auch dort ge. 
zogen. Aus dem bolaniſchen Garten in Wien wurde dieſer Cactus 
unter dem Namen C. Antoini geſandt. 2 

Berlin. In der Mitte Juli d. J. blühten im königl. bot. 
Garten folgende bemerkenswerthe Pflanzen: Tradescantia Kar- 
winski Mart., Tr. cirrhifera Mart., Phyllenthus glaucescens 
Kunth, fämmtlid aus Mexiko. Dais eontinifolia I., vom Borg. 
d. g. Hoffn. Clerodendron haststum Wal., aus Oſtindien. 
Solanum crispum u. S. ligustrinum Bot. Cab., aus Chili. 
Convolvulus Scammonea L., aus Kleinaſien. Perimeninm dis- 
color Schrad., Pentacrypha atropurpurea Lehm., beide aus Me 
riko. Tristania macrophylla R. Br. u. T. neriifolia R. Br., aus 
Neuhelland. Rhus atomaria Jacq., vom Borgeb, d. g. Hoffn. 
Cassia bacillaris L., aus Weſtindien. Erythrins inurilolia Jae. 
aus Südamerika. Jambolifera pedunculata Lour. (Cyminosma 
Gaert.), aus Weſtindien. Hibiscus heterophyllus Roxb,, aus 
Bengalen. Sollya hererophylia Lindl, (Billardiera fusiform#s 
Labill.), von Ban: Diemens: Land. $ 


Paris. Vom 27. Febr. bis zum 3. März d. J. fand die 
von der Gartenbau-⸗Geſellſchaft zu Paris veranſtaltete vierte Bf 
fentliche Aus ſtellung der Gartenbau⸗Erzeugniſ⸗ 
fe im Saale St. Jean bes hieſigen Sladt⸗Hauſes Statt. 

Seit 1827, wo die Gartenbau-⸗Geſellſchaft von Paris gebil- 
det wurde, konnte dieſelbe kein paſſendes Local fur eine Winter⸗ 
Au sſtellung finden. Deshalb wendete fie ſich jetzt an den Präfect 
Hrn. Grafen Rambuteau, welcher der Gelelliwaft-den Saal 
St. Jean des Stadt⸗Hauſes dazu überließ, der, obwohl etwas 
klein und nicht ganz hell, doch inſofern für eine Winker-Ausſtel 
lung poffend erſchien, als er leicht zu erwärmen war und man 
nicht auf eine große Anzahl anszuſtellender Pflanzen rechnen durfte. 
Der Verſuch wurde gemacht; möge derſelbe eine Wiederholung 
boffen laſſen, ohne dat dadurch der jahrlichen Sommer Ausſtelung 
Eintrag geſchehe. Der Baumeiſter Or. Pauraille und der Blu⸗ 
mengärtner Hr. Sion haben den Saal jweckmäßig zur Ausſtel⸗ 
lung eingerichtet und geſchmackvoll decorirt. Nach 4 Tagen der 
Ausſtellung, während welcher fehr viele durch ihren Rang und 
durch ihre Kenntniſſe ausgezeichnete perfonen den Saal beſucht 
batten, fand Senntags den 2. Mär; Nachmittags um 2 Uhr die 
öffentliche feierliche Haupt-Sitzung der Geſellſchaft und die Ver. 
tbeilung der Preiſe und Ermunterungs⸗Medalllen Statt, wobei 
det Hr. Präfect die Sitzung mit einem Vortrage über die Ber: 
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theife und den Nutzen der Gärtnerei eröffnete. Nachher nahm 
der Hr. General: Secretär, Chevalier Seulange Bodin 
dat Wort, und ſpiach über die Treib⸗Methoden in den verſchie⸗ 
denen Ländern Europas; er munterte zur Vervollkemmnung dies 
ſes Zweiges der Gärtnerei auf, machte auf die Vortheile deſſelben 
aufmerkſam, und nannte diejenigen Gärtner, die ſich jetzt darin 
auszeichnen. Der Hr. Vicomte Hericart de Thur o, 
welcher dem Hen. Präfecten in dieſer feierlichen Sitzung den Vor⸗ 
ſitz üverlaſſen hatte, Jas ſehr intereſſante Bemerkungen über die 
Gärten von Courſet vor und über ihren Urheber, George Mar ie 
Louis Dumont, Baron von Courſet. Der Hr. Vicomte 
Debonnaire de Gif las endlich einen Bericht vor über die Ar⸗ 
beiten des Hrn. Neumann, Gärtner der Warmhäuſer im 
Fonial. Pflanzen⸗Garten zu Paris, in Folge deſſen und nach dem 
Beſchluß des Berichterſtatters Hr. Neumann eine Medaille 
aus den Händen des Hrn. Präſidenten erhielt, wobei derſelbe auf 
die ausgezeichneten Verbeſſerungen in der Conſtruction der Warm⸗ 
bäufer nach der Angabe des Hrn. Neumann aufmerkſam machte. 
Nachher erſtattete Hr. Poiteau im Namen der Unterſuchungs⸗ 
Commeſſion Bericht über die zur Ausſtellung gebrachten Gegen» 
ſtände und üver die Preis⸗ Bewerbungen und Entſcheidungen, 
und zwar letztere nach folgender Ordnung des Programmes: 

4) Erhaltung der Früchte zwei Monate und län» 
geruber den gewöhnlichen Zeitraum ihrer Reife. 
Der dafür geſetzte Preis, beſtehend in einer goldenen Medaille 
von 200 Fr. an Werth, wurde Niemand ertheilt, und nach dem 
Porſchlage der Commiſſion bis zum Jahr 1838 verlängert. 

) Blumen-Treiberei, Der erſte Preis, eine große gol⸗ 
dene Denkmünze, war für denjenigen beſtimmt, welcher den 27. 
Febr. eine (done Dahlie in vollkommener Blüthe liefern wür⸗ 
de. Da dieſe Bedingung nicht erfüllt wurde, fo verlängerte man 
den Termin ebenfalls bis zum Jahre 1838. 

Der zweite Preis, eine große ſilberne Denkmünze, war für 
den ausgeſetzt, der zum 27. Febr. eine Amaryllis formosiszima 
in vollkommener Blüthe ausftellen würde. Dieſen Preis erhielt 
Hr. Jacques, dem der Hr. Präſident die Medaille mit den 
Worten überreichte: „Die Aufmerkſamteit unferer beſten Gärt⸗ 
ner iſt ſchon längſt auf die Gewächshäuſer ron Neuilly, die 
Ihrer Sorgfalt anvertraut find, gerichtet. Mehrere Pflanzen 
haben dort unter Ihren Händen zum erſten Male geblüht, na⸗ 
mentlich auch die Astrapaea Wallichii. Empfangen Sie diefen 
Preis als gerechte Anerkenntnit Ihrer Bemühungen u. ſ. w.“ 

(Beſchlus folgt.) 

Nancv. Am 29. Sept. 1833 fand die von der Gartenbau⸗ 
Geſellſchaft veranſtaltete öffentliche Ausſtellung der Gartenbau- 
Erzeugniſſe zu Nancy Statt, wozu 33 Mitglieder beigetragen hats 
ten. Die Zahl der ausgeſtellten Zierpflanzen war nicht ſehr groß, 
aber alle zeichneten ſich durch ihre Wahl und ſchöne Cultur aus. 
Die Früchte und Gemüſe waren viel zahlreicher, erſtere von be⸗ 
deutender Größe und bewundernsswertber Schönheit. Hr. 
George hatte ein zweijäbriges Oculirreiß, beladen mit 10 präch · 
ligenute-Chriſtbirnen zur Austellung geb recht; Hr. Houlette 
ſehr ſtarke Gurken aus Italien, die ſich ein ganzes Fahr lang 
gut und eßrar erhalten. In der von Hrn. Myon ausgeſtellten 
Sammlune fanden ſich weiße Kartoffeln aus Egypten und ein 
ſeyr großer Apfel, genannt Gloria mundi. In der des Hrn. Res 
naud jahe man die Birn von Florenz und eine andere, Namens 
Dom Guidat. Hr. Rudeau hatte die Tokaier⸗Traube und drei 
Flaſchen daraus bereiteten Wein ausgeſtellt. 

Die Preiſe betrafen folgende Gegenſtände: ; 

1, Gemüſe. Die dafür beſtimmte Denkmünze wurde dem 
SGürter Hrn Habert bewilligt. 

21 Früchte. Die Gärtner Hr. Patenotte, Hr. Hug bo 
und Hr. Sir v erhielten jeder eine Denkmünze als Preis. 

3) Blumen. Der Gärtner Hr. Robert und der Dr. Hr. 
von Schoken erhielten ebenfalls jeder eine Denkmünze als Preis. 

Mehrere Andere wurden ehrenvoll genannt. 

ö wen. Am 7. und 8. Febr. d. S. war von der Acker bau⸗ 
und botaniſchen Geſellſchaft iu Löwen die 28. öffentliche 
Ausstellung veranſtaltet worden. Der Saal enthielt 468 Pflanzen, 
die von 99 Theilnehmern zur Ausſtellung gebracht worden waren. 

Den Preis für die am beſten cultipirte pflanze er 
bielt eine von Hrn. Deſchry n⸗ Makers ausgeſtellte Camellia 
punctata. Das erſte Acceſſit erhielt ein Rhododendren arbereum, 
und das zweite eine Justieia Adhatoda, erftere Pflanze dem Hrn. 
Des wert und letztere dem Herrn Des maret gehörig. 
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London. Die Blumenhandlungen ſieht m i 
herrlich mit blühenden Gewächſen ausgeſchmückt, an ur 
indiſchen Neododendren, Azaleen und Camellien, als C. puncta- 
ta, Colvillii, corallina, elegans, fimbriata etc. Auch auf dem 
großen Covent-Gerden-Markt findet man manches Ausgezeichnete, 
als: Epacris, Eutaxia myrtifolia, Cyclamen, Correa speciosa, 
Acacia diffusa, Mimulus Smithii, variegat., Pimelia decussata, 
Erica-Arten, beſonders E. regerminaus, gracilis, hybride u. 
m. a. Auch das farbige Ensphalium arenarium iſt hier überall 
ein Schmuck der Blumenläden. In den Monaten, wo lebende 
Blumen ſelten ‚find, oder wohl gar fehlen, wird diet Gnaphalium 
zu Blumenſträußern angewendet. Früchte von verſchiedenen 
Capsicum-Arten und Figuren⸗Kürbiſſe dienen ebenfalls zur Aus- 
ſchmuckung der Blumenläden. Dieſe find in ſoöne Formen geord⸗ 
net, werden auf Fäden gezogen und als Guirlanden benutzt. Auf 
den Ladentiſchen, nach den Fenſtern zu, liegen die neueſten Gar⸗ 
tenſchriften, als: das botaniſche Magazin, das botan. Regiſter, 
Sweets Flower Garden, das botan. Cabinet und Alles, was auf 
Gartenweſen und Pflanzencuttur Bezug hat und neu erſcheint. 

London. Die am 5. Juli in dem Garten der Horticufture 
Geſellſchaft hieſelbſt Statt gefundene dritte Frucht- und Blumen⸗ 
ausſtellung war reicher und beſuchter, als die beiden vorherge⸗ 
henden. Die Verſammlung beſtand aus mehr denn 3000 Perlo⸗ 
nen. Für einige der ſchönſten Blumen und Früchte wurden Me⸗ 
daillen ausgetheilt, im Ganzen 37. 


Duisburg. 25. Suli 1834. Ich habe die in der „revue 
horticole““ pomphaft angekündigte auch in dieſen Blättern 
Nro. 5 beſchriedene Roſe „ie desespoir des amateurs“! bereits 
in einigen Exemplaren blühen geſehen, kann ten Liebhabern aber 
die Verſicherung geben, daß ſolche bei uns wenig Glück machen 
wird. Sie macht nur kurze ſchwache Triebe, worauf zwar gleich 
Knospen erſcheinen, die ſich aber nur theilweiſe gut Öffnen, die 
mehrſten aber vor der Entwickelung ſchon abfallen. Die mittel⸗ 
große Blume iſt hellroſenroth ohne beſondere Auszeichnung. Mas 
die übrigen fo ſehr geprieſenen ſonderbaren Charakteren der Blätter 
des Blatiſtiels, des Fruchtknotens, der ſchwarzen Flecken auf dem 
Holze betrifft, ſo ſind ſolche von der Art, daß ſie ſchwerlich für 
einen Blumiſten einiges Intereſſe haben möchten. Ich würde jede 
der neueren gefüllten Roſen von der Inſel Bourbon, welche auch 
perpetuell find, weit vorziehen. Wilh. Keller. 

Weimar, am 17. Juli 1834. „Meine diesjatzrige Levkopen. 
flor, zu welcher ich den Samen von dem Handelsgärtner Hru. 
Friedr. Rauſche hier bezog, iſt fo ausgezeichnet und hat fo die 
allgemeine Bewunderung aller Beſchauer und Kenner auf fi ger 
zogen, daß ich es für eine angenehme Pflicht halte, dieſes öffent. 
lich vekannt zu machen und die Samen des genannten Herrn Ir. 
Rauſche Jedem beſtens zu empfehlen. 

Heinrich Freſſel, 
Saſtwirth im Local der Armbruſt Schützen; 
Geſellſcheft zu Weimar.“ 

(Friede in der Bſumenwelt!) Der unfern verehrten 
Leſern (aus Nr. 5 und 6 der diesjährigen Blumenzeitung) bekennt 
gewordene ſehr ernſthafte Streit zwiſchen den Hrru. Gevrudeen 
Booth und Hrn. prof. Lehmann zu Hamburg, wegen der 
Roſe Königin von Dänemark iſt glücklich boendigt worten, 
inſofern der Hr. Prof. Lehmann in mehrern offentlichen Blättern, 
Leipziger Zeitung, Dorf⸗Zeitung, erklärt bat, feine frühere Be⸗ 
bauptung, daß dieſe Noſe feine nene, ſondern eine ſchon ven 
Redoute abgebildete, in Frankreich und den Niederlanden un⸗ 
ter dem Namen belle Courtisane längſt allgemein befannte dei, 
beruhe auf einem Irrthume, und er werde künftig tiere Roſe 
nur unter dem Namen: R. Königin von Danemark Bonn — in 
dem Verzeichniſſe des botaniſchen Gartens führen, auch ſeldige 
nicht unter dem Preife, den die Hrrn. Gebrüder Booth in ihrem 
Verzeichniſſe ſtellen, verkaufen. Dagegen nehmen die Hrrn. Ge. 
brüder Booth alle gemachten Neußerungen, die eine Beleidigung 
gegen den Hrn. Prof. Lehmann ausdrücken könnten, öffentlic zuruck. 
Hierher aint Sellage— Haarlemer Vlunicnzwicbeln“ betreffend, mir dem Me: 
, ubernutee Nantenge 
nicht alle eingegangenen Beſtellungen hat beiorgen konnen, derjeibe ſich jert mit einer 

obern und reichern Auswahl von Blulmenzwieveln versehen bat, und daher fur 
8 Fun, gewiß im Stande Sein wird, allen desfalſigen Auftragen beſſens Senust 
zu leiten.) 


